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Neueste Nachrichten.
Die Reichswehr hat nun auch in Thüringen die proletarischen

Hundertschaften aufgelöst.

In Sachsen droht die Auflösung des Landtags , da sowohl die
Deulschnationalen wie die Deutsche Voltspartei als auch die
Kommunisten dafür sind.

Zentrum, Sozialdemokratie und Deutsche demokratisch« Partei
haben gemeinsame Besprechungen wegen der drohenden llm-
sturzbewcgungcn abgchalten , und daraufhin Kundgebungen zur
aktiven Unterstützung der bestehenden Verfassung erlassen,
nötigenfalls durch Eintritt in Reichswehr und Schutzpolizei.
Auch die Beamten -, Angestellten- und Arbeitergewerkjchaste»
erlasse» eine Kundgebung in diesem Sinn ».

»
^die französische Antwort an England , die die Prüfung der dent-
i scken Zahlungsfähigkeit nur für eine beschränkte Zeit zulasten

will , ist «un in London eingetroffen. Halbamtlich wird dazu
englischrrscits gemeldet, daß die englische Regierung d«n
Standpunkt vertrete , Frankreich habe nicht das Recht, eine
durch die Reparationskommission angeordnete Untersuchung ein«
zuschränken. Im übrigen habe die Reparationskommission nicht
nur das Recht, sondern auch die Pflicht , Deutschlands Zah¬
lungsfähigkeit perlodisch nachzuprüsen. Dieser englische Stand.

" Punkt ist ja schön nnd gut , aber mit den englischen Theorien
sind wir bis zum Abgrund gekommen.

Amerika will ebenfalls den französischenStandpunkt nicht an¬
nehmen, und sich, falls Frankreich auf seinen einschränkenden
Forderungen besteht, wieder zurückziehe», was den Franzose«
nur erwünscht wäre.

Inzwischen haben die Franzosen die Diskussion unter den Alli¬
ierten benützt, um einen erneute « Ansturm gegen Vas Nhein-
laich durch ihr gedungenes Lumpengesindel zu organisieren.

Die Ruhr- und NeparaLionsfrage.
Die französische Antwort an England.

London, 7. Non. Die französische Antwort ist gestern abend
bei der britischen Regierung eingegangen. Wie verlautet , schlägt
sie vor . das; die Sachverständigenkommission Deutschlands Aah-
lungsoermögen im gegenwärtigen Augenblick nur für eine be¬
schränkte Anzahl von Jahren untersuchen soll, entsprechend den
van Poinsarh in seiner Rede in Revers gegebenen Richtlinien
Es ist nicht deutlich gesagt, wie lange die Periode sein soll, auf
die die Besprechungen der Sachverständigen sich beziehen sollen.

Halbamtliche englische Bemerkungen zu der
Antwort Frankreich«.

London, 7. Nov. Der britische drahtlose Dienst meldet: Wenn
auch verlautet , daß Poincarös Note keine bemerkenswerte An¬
näherung an die Aufastung der anderen Verbündeten zeigt, so ist
doch anzunehmen, daß eine weitere Anstrengung zur Erleichte¬
rung einer Einigung gemacht werden wird . In London wird
nicht zugegeben, daß Frankreich oder irgend ein anderer Ver¬
bündeter das . Recht hat , eine' durch die Reparationskommission
angeordnete Untersuchung einzuschränken. Der Versailler Ver¬
trag bestimmt, daß es nicht nur das Recht, sondern auch die
Pflicht der Reparationskommission ist, Deutschlands Hilfsquellen
periodisch zu untersuchen. Die Aufgabe eines Untersuchungs¬
ausschusses abzugrenzen würde nur Sache der Reparationskom-
mtssion sein Abgesehen von der zweifelhaften Loyalität der Ein¬
wendungen Poincarös würde eine Beschränkung der Untersuchung
auf die deutsche Zahlungsfähigkeit in der Gegenwart und in der
nahen Zukunft die Zweckmäßigkeitder Untersuchung offenbar so
beschränken, daß die Mächte es wahrscheinlichnicht für der Mühe
wert Hallen würden, sie zu unternehmen.
Die Beschränkungen PoinearL 's

sUr Amerika unannehmbar.
London, 6. Nov. Der Newyorker Berichterstatter des „Daily

Ehronicle" erfährt von bestunterrichteter Seit «, cs bestehe keine
Wahrscheinlichkeit für irgendeine Aenderung in der Haltung der
Bereinigten Staaten infolge der von Poincars durch den fran-
Mschen Botschafter Jusserand gegenüber dem Staatssekretär
Hughes erhobenen Vorstellungen. Jusserand müsse eine persön¬
liche Zusammenkunft mit Coolidg« haben, der ebenso wie Hughes
tröstlich hoffe, daß er di« Möglichkeit habe, Poincarö zu über¬

reden, dem Eachverständigenausschuß keine Beschränkung aufzu¬
erlegen. Wenn diese Vorstellungen fehlschlagen sollten, werde
Amerika seinerseits mit der Untersuchung nichts mehr zu tun
haben wollen. Dem Berichterstatter zufolge ist nicht eine einzige
der Beschränkungen Poincarös für den amerikanischen Staat
annehmbar.

Die andern Alliierten einig über den
Sarhoerständigenausfchutz.

London , 6. Nov . Reuter meldet : Es verlautet , dah
Großbritannien , Belgien und Italien sich bezüglich der
Instruktionen , die dem geplanten SachserstäNdigemrus-
schuß zur Prüfung der Reparationsfrage erteilt werden
sollen, geeinigt haben . Man glaubt auch, dah ihr Vor¬
schlag, wonach der Ausschuß ermächtigt werden soll, im all¬
gemeinen die Leistungsfähigkeit Deutschlands zu prüfen,
auch Amerika annehmbar erscheinen wird.
Die * Entente wünscht die Wiederaufnahme der

MMtärkontrolle.
Paris , 6. Nov . Wie der „Temps " mitteilt , hat die

Botschasterkonserenz nunmehr eine Note an die deutsche
Regierung gerichtet , deren Absendung bereits nach der letz¬
ten Sitzung der Konferenz am vorigen Freitag angekün-
digt worden war . Diese Note ist der deutschen Botschaft in
Paris gestern übermittelt worden . Sie nimmt Bezug auf
die Note der Botschafterkonferenz vom 3. Oktober , in der
der Wunsch ausgesprochen wird , man möge es der inter¬
alliierten Militärkontrollkommission ermöglichen , die Kon¬
trolle wieder aufzunehmen . Die Botschasterkonserenz drückt
die Hoffnung aus , daß die deutsche Regierung bis zum 10.
NooemÄr Mitteilen wird , welche Stellung sie zu diesem
erneuten Vorschlag einzunehmen gedenkt.

Französisches.
Paris , k. Nov. Der Kriegsminister reist, den Abendblättern

zufolge, heute abend zu einer zweitägigen Inspektionsreise ins
Ruhrgebiet . — Der Abgeordnete der Rechten, de Nagellon , hat
dem Ministerpräsidenten mitgeteilt , daß er ihn über die Politik
der französischen Regierung gegenüber den rheinischen Republi¬
kanern zu interpellieren besichtige . Im heutigen Kabinettsrat
wurde beschlosten, daß die Regierung sich bis zum Tage des Wie¬
derzusammentrittes des Parlaments bei Feierlichkeiten in der
Provinz nicht mehr durch eines ihrer Mitglieder vertreten lasten
wird . Der Beschluß hat zur Folge , daß bis nach Durchführung
der Wahlen von 1924 kein französischer Minister mehr außer¬
halb von Paris in der Öffentlichkeit das Wort ergreifen wird.
— Damit hat man also Poincarö das Maul verboten.
Der amerikanische Staatspräsident zur Frage der

Staatshilse für Deutschland.
Washington , 7. Nov . Präsident Coolidge ist der Ansicht,

daß mit jedem Programm einer Erweiterung der Negie¬
rungshilfe für die Bevölkerung Deutschlands gewartet
werden muffe, bis der Kongreß zugestimmt habe.

Schließung der Thyffenwerke.
Köln , 6. Nov. Nach einer Meldung der „Kölnischen Volks¬

zeitung" aus dem Ruhrgebiet geben die Thyffenwerke durch An¬
schlag bekannt, daß sich die finanzielle Lage des Werkes derartig
verschlimmert hat . daß es gezwungen sei, vom 19. ds. Mts . ab
sämtliche Betriebe einschließlich der Büros vollständig zu
schließen.

Die skWMftW Bewezmg im Rheinland.
Der neue Ansturm.

Kaiserslautern , 6. Nov . Soeben haben die Separatisten
in Stärke von etwa 20 Mann das Hauptpostamt besetzt.
Vor dem Gebäude patrouillieren Posten mit vorgehaltenen
Karabinern , die die Leute auseinandertreiben . Es ist da¬
mit zu rechnen , daß im Zeitraum von einer Stunde der
ganze Verkehr lahmgelegt wird . Heute morgen erhielten
die Separatisten Verstärkungen von 600 Mann , die in
dem großen Fruchthaussaal einquartiert wurden . Der Ver-
walter wurde mit vorgehaltenem Revolver zur Heraus¬
gabe der Schlüssel gezwungen . Die Polizei soll bis heute
nachmittag eine Erklärung abgeben , ob sie gewillt ist, ihren
Dienst unter den Separatisten weiter zu verrichten ; im
Verweigerungsfalle soll sie entwaffnet werden.

Köln, 6. Nov. Wie der „Kölnischen Zeitung " au » Kaisers¬
lautern berichtet wird , haben di« Sonderbündler im Lause des
Nachmittages erhebliche Verstärkungen von auswärts erhalten.

^Es dam zwischen der Bevölkerung und den Sonderbündlern zu

einem Zusammenstoß, wobei 4 Personen verwundet wurden Die
Besatzungsbehörde verhängte von 7 Uhr abends bis 6 Uhr mor¬
gens di« Verkehrssperre. Der deutschen Schutzpolizei wurde von
der Besatzungbehörde verboten , gegen die Sonderbündler mit
der Schußwaffe vorzugehen. Sie versieht deshalb auch keinen
Dienst, weil es ohne Schußwaffe doch nicht möglich ist, die Ruhe
und Ordnung aufrechtzuerhalten . Auch in Kirchheim-Bolanden
unternahmen nach der „Kölnischen Zeitung " die Sonderbündler
einen Vorstoß. Ein « Bande von 59—60 Mann , anscheinend der
Gruppe Heinz Orbis angehörend , besetzte das Bezirksamt . — In
Kusel wurde die deutsche Gendarmerie unter französischen Befehl
gestillt.

Köln , 6. Nov. Nach einer Meldung der „Kölnischen Volks-
zeitung" überfiel im Morgengrauen am Sonntag eine Bande
von 20—30 Separatisten unter Führung eines Beamten der
französischen Regi« das Landratsamt in Sinnern.  Der erste
Kreisdeputierte , Freiherr von Salis , der den ausgewiesenen
Landrat vertritt , lehnte die geforderte Anerkennung der rheini¬
schen Republik ab . Er wprde deshalb verhaftet und als Geisel
verschleppt. Mit ihm wurde noch ein Justititar abgeführt . Auf
dem Landratsamt weht die grau -weiß-rote Fahne . Als Vertre¬
ter der obersten Kreisbehörde setzte sich der Eisenbahnbetriebs»
beamte Graf ein. , ft -i
Entwaffnung von Sonderbündler « in Bon « —

durch die Franzose ».
Bon«, 6. Nov. Di« seit dem gestrigen Tag« im Gewerkschafts-

Hause und im Dreikaisersaal «ntergebracht gewesenen etwa 209
Sonderbündler wurden heut« nacht von den Franzosen entwaff¬
net und abgeschoben

Ans den Strafakten separatistischer Führer.
Die „Frkf . Ztg ." schreibt : Man macht sich immer noch

nicht genügend klar , unter welcher Horde übelster Subjekte
das Rheinland durch die französisch-belgischen Bajonette
gebeugt wird ; obwohl es überall , wo es Luft gewinnt , sich
verzweifelt dagegen wehrt . Es ist unglaublich , zu sehen,
daß große Pariser Blätter „Interviews " eines Menschen
wie Matthes , der als unwürdig aus der Sozialdemokratie
schen Partei herausflog und dann Herausgeber eines D i r-
nen - und Schmutzblattes  war , veröffentlichen . Die
deutschen Behörden haben nun die Strafakten der „Re¬
gi er u n g sko mm i ssar  e" von Bonn ermittelt : Lo-
kalkommiffar für Kirchen und Schulen  Hrnderkott,
Alex , bürgerlicher Beruf : Bordellwirt,  22mal vor¬
bestraft : 3mal wegen Mißhandlung zu insgesamt 7 Mo¬
naten Gefängnis , 4mal wegen Betruges zu insgesamt 14
Monaten Gefängnis , 3mal wegen Diebstahls zu insgesamt
4 Jahren Zuchthaus , 3mal wegen Zuhältcrei und Kuppe¬
lei zu insgesamt 8 Monaten Gefängnis , wegen Beleidi¬
gung , Obdachlosigkeit ufw . zu 2 Jahren Arbeitshaus . —
Lokalkommiffar für öffentliche Sicherheit  Nowack,
Johann Wilhelm , bürgerlicher Beruf : Schuhmacher , vorbe¬
straft : einmal wegen schweren Diebstahls zu 6 Monaten
Gefängnis , einmal wegen gefährlicher Körperverletzung zu
2 Jahren Gefängnis , einmal wegen Totschlags zu 10 Jah¬
ren Zuchthaus , einmal wegen Amtsanmaßung , Erpressung
und schwerer Urkundenfälschung zu 9 Monaten Gefängnis.
— Polizeichef  Heimann , Joses , bürgerlicher Beruf:
Hilfskellner und Althändler , vorbestraft : einmal wegen
schweren Diebstahls zu 3 Monaten Gefängnis , einmal we¬
gen Straßenraubs zu 5 Jahren Zuchthaus , einmal wegen
gefährlicher Körperverletzung zn 10 Tagen Gefängnis . —
Lokalkommiffar für Volkswohlfahrt  Groll , Ferdi¬
nand , bürgerlicher Beruf : Hausburschc . Vorbestraft : 9mal
wegen Körperverletzung , einmal wegen Hausfriedens¬
bruchs , einmal wegen fortgesetzten Betrugs , außerdem we¬
gen Unterschlagung , Glücksspiels , Beleidigung . — Lokal¬
kommiffar für Verkehrswesen  Pfaffenholz . Josef,
bürgerlicher Beruf : Ausläufer . Vorbestraft 23mal wegen
Diebstahls , Körperletzung , Sachbeschädigung , Beleidigung,
öffentlichen Aergerniffes , Verbrechens gegen Paragraph
268 (Bedrohung usw .) , Betrug , Urkundenfälschung usw. —
Lokalkommiffar für Armenwesen:  Griff . Ferdinand,
Anstreicher , vorbestraft , sechsmal wegen Hausfriedens¬
bruchs , Mißhandlung , Körperverletzung usw . — Chef der
Wucherpolizei:  Sinron , Jochan -n, Arbeiter vorbestraft
15mai , darunter sechsmal wegen Betrugs , fünfmal wegen
Unterschlagung , Bettelei , Diebstahls usw. — Kommissar
für Militärdienst  der Separatisten : Junker , Ro¬
bert , Konditor , vorbestraft einmal wegen Fahnenflucht -»
zwei Jahren Gefängnis und Versetzung in die -weit«

/
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zu einem Jahr Gefängnis . — Kommissare ohne „Por
tefeuille " : Schmidt , Wilhelm , achtmal vorbestraft,
Lauf, Wilhelm , siebenmal vorbestraft , Trimborn , Peter,
neunmal vorbestraft , Junker Wilhem dreimal vorbestraft,
Klein , Josef , dreimal vorbestraft.

Kann dieser Skandal noch übertroffen werden

Die Krifis im Innern.
Zentrum , Demokraten und Sozialdemokraten für

Ausrechterhaltung der Verfassung.
Berlin , 7. Nov. Laut „Voss. Ztg ." haben die früheren

Koalitionsparteien (Zentrum , Demokratie und Sozialde¬
mokratie) gestern Abend einen aus ihren Vertretern ge¬
bildeten Ausschuß mit der Aufgabe betraut , sich über die
Frage eines von den Fraktionen zu erlassenden Aufrufes
an die Bevölkerung schlüssig zu werden. Man kam zu dem
Ergebnis , keinen gemeinsamen Aufruf der Fraktionen zu
erlassen: jede einzelne Partei soll sich vielmehr getrennt an
das Volk in einem Aufruf wenden, wofür jedoch einheit-
liche Richtlinien festgesetzt wurden . Die einzelnen Aufrufe
der Parteien , die heute Abend veröffentlicht werden sol¬
len, werden alle verfassungstreuen Schichten der Staats¬
bürger auffordern , sich hinter die Republik zu stellen, um
die Reichseinheit zu verteidigen und einem evtl . Appell
der Regierung zur Unterstützung der Machtmittel des
Staates Folge zu leisten. Auch die Spitzengewerkschaften
der Arbeiter , Angestellten und Beamten werden einen ge¬
meinsamen Aufruf erlassen, worin sie ihre Mitglieder auf-
sordrn, sich zum Schutze der Republik bereitzuhalten.
Sin Ansruf der Deutsch - demokratischen Partei.

Berlin» 6. Nov. In einem Aufrufe der Deutsch-demokrati¬
schen Partei wird gesagt, daß der Anschlag gewissenloser Ele¬
mente auf die Reichsoerfassung an dem unbeugsamen Willen der
reichstreuen Bevölkerung zerschellen müsse. Wenn die Reichs¬
regierung es für notwendig halten sollte, im Sinne ihres Auf¬
rufes die Reichswehr oder Polizei zum Schutz der Republik zu
verstärken, so haben die wafsengeübten Demokraten dem Rufe
des Vaterlandes Folge zu leisten.

Der Aufruf der Sozialdemokraten.
Berlin, 6. Nov. Der sozialdemokratischeParteivorstand ver¬

öffentlicht einen Aufruf an die Sozialdemokraten und Republi¬
kaner im Reich und verweist darauf, daß di« Putschisten den
Kampf wollen und es deshalb falsch wäre, den Kopf in den Sand
zu stecken. Neben der Reichsregierung seien die Landesregierun¬
gen berufen, den Umsturz abzuwehren. Es sei falsch, Freischärler¬
organhationen zu bilden, die den Kampf mit den Putschisten auf¬
nehmen. Nur die Angliederung an die Organe der Staatsgewalt
könne helfen. Zum Schluß werden, die Sozialdemokratenund
Republikaner aufgefordert, sich für den Notfall bereit zu halten.

Die Beamten -, Angestellten-
und Arbeltergewerkschaften gegen den Bürgerkrieg

Berlin, 7. Nov. Der Allgemeine deutsche Gewerkschaftsbund,
der Gewerkschaftsring deutscher Arbeiter, Angestellten und Be¬
amtenoerbände und der Allgemein« freie Angestelltenbund er¬
lassen folgende von ihnen unterzeichnet« Kundgebung: Von
außen aufs schwerste bedrängt, inmitten einer scharf zugespitzten
inneren Wirtschaftskrise ist die Reichseinheit und der Bestand
der Republik durch einen gewaltsamen Umsturz gefährdet Die
durch die Weimarer Verfassung gewährleisteten Volksrechte sind
bedroht. Die soziale und wirtschaftliche Not der Arbeiter, Ange¬
stellten, Beamten, Rentner und der übrigen unbemittelten Volks¬
schichten wird von Tag zu Tag unerträglicher. Kommt dazu noch
ein Kampf der einzelnen Volksgenossen gegeneinander, so wer¬
den damit die letzten Möglichkeiten der Besserung der inner- und
außerpolitischen Nöte zerstört. Die Unterzeichneten gewerkschaft¬
lichen Verbände als Vertreter des berufstätigen Volks rufen
alle ihre Mitglieder und all« übrigen auf dem Boden der
Reichsverfassung stehenden Volkskreise auf, sich zum Schutze der
Verfassung der Republik zur Verfügung zu stellen, wie auch die
Gewerkschaften selbst ihre Organisation zur Abwehr bereitstellen.

Verordnung gegen die Beschimpfung
der Reichswehr.

Berlin , 5. Nov. Der Rei chswehrminister  hat
folgende Verordnung erlassen : Durch die Verordnung des
Reichspräsidenten vom 26. September 1923 sind der Reichs¬
wehr Aufgaben übertragen worden, die mehr als bisher
das Interesse der Oeffsntlichkeit auf sie gelenkt haben. In
sachlicher Form Kritik an dem Verhalten der Reichswehr
zu üben, soll niemand verwehrt werden. Es kann aber
nicht gestattet werden, daß das letzte Machtmittel des
Staates durch Beschimpfungen oder falsche, irreführende
Verstellungen seines Verhaltens in der Oeffsntlichkeit her-
abgewürdigt wird . Auf Grund des 8 1 der Verordnung
des Reichspräsidenten vom 26. September verbiete ich da>
her alle öffentlichen Beschimpfungender Reichswehr, sowie
die öffentliche Verbreitung unwahrer Nachrichten, die ge¬
eignet sind, ihr Ansehen in der öffentlichen Meinung her¬
abzuwürdigen . Zuwiderhandlungen werden nach 8 4 der
Verordnung vom 26. September 1923 bestraft . Zeitungen,
die solche Beschimpfungen oder Nachrichten enthalten , sind
von dem zuständigen Inhaber der vollziehenden Gewalt
auf mindestens 3 Tage zu verbieten . Die Verordnung tritt
mit ihrer Verkündigung in Kraft , (gez.) : Dr . Eeßler.

Die bayrische Bolkspartei zur inneren Lage.
München, 6. Nov. Auf der nordbayrischen Vertrauens¬

männerkonferenz der Bayrischen Volkspartei in Bamberg
nahmen die Abgeordneten Leicht und Held zu den politi¬
schen Fragen der Gegenwart Stellung . Leicht erklärte da¬
bei u. a.: Wenn ein bürgerliches Reichskabinett möglich

rungsbildung beteiligen . Für die Bayerische Volkspartei
gibt es kein Großpreußen mehr, sondern nur ein Groß-
deutschland auf föderalistischer Grundlage . — Der Partei-
führer Held kam auf die Treibereien der vaterländischen
Verbände zu sprechen. Man vergesse, daß, ehe die vater¬
ländischen Verbände da gewesen seien, die Bayrische Volks¬
partei auf der Wacht gestanden habe, und daß es ohne
Bayrische Volkspartei auch keine Kahrpolitik gebe. Der
Redner verurteilte weiter scharf den Nationalsozialismus.
— Die Bayrische Volkspartei wendet sich jetzt gegen die
Nationalsozialisten , weil Hitler erklärt hatte , daß die durch
die Geschichte weggefegten Dynastien nicht mehr kommen
dürften , während die Bayr . Volkspartei die Wittelsbacher
wieder einsetzen will , um einen großen süddeutschen katho¬
lischen Staat zu errichten.
Die bayerische Presse fordert ein Journalistengesetz.

München, 7. Nov. Der Landesverbandder bayerischen Presse
fordert in einer Entschließung vom Reichsverband der deutschen
Presse, nachdrücklich Schritte zur Einbringung eines Journalisten¬
gesetzes im Reichstag zu ergreifen. — Es handelt sich hier wohl
um eine Stellungnahme zu den Zeitungsverboten in Bayern.
Da « Wehrkreiskommando Uber die Truppen ««-
sammlnngen an der thüringisch-bayrischen Grenze.

Stuttgart , 6. Nov. Das Wehrkreiskommando teilt mit:
lieber die Ansammlung von Kampfverbänden an der bay¬
rischen Nordgronze werden aus thüringischen Quellen
stammende, beunruhigende und stark übertriebene Nach¬
richten selbst von amtlichen Behörden verbreitet . Solche
Alarmmeldungen amtlicher hoher Organe , die von ihrer
eigenen Regierung nach ihrer Nachprüfung an Ort und
Stelle dementiert werden mußten, sprachen unter anderem
von der Versammlung von 4 Infanterie -Regimentern und
„großen Artilleriemassen ", von der Aufstellung von Batte¬
rien sogar auf thüringischem Boden im eigenen Bezirk der
meldenden Behörde u. dergl . mehr. Tatsächlich steht, wie
eine sorgfältige Nachprüfung ergeben hat lediglich bayri¬
sche Landespolizei , allerdings verstärkt durch 2000 Mann
Hilfspolizei , die den ortsangesessenen Organisationen ent¬
nommen ist, an der Grenze. Daß Bewegungen von Trup¬
pen des Wehrkreises V an die thüringische Südgrenze zu
stattgefunden haben, ist unrichtig. Ebensowenig stehen
Reichswehrtruppen der 7. bayer . Division an der bayrischen
Nordgrenze.
Auflösung der proletarischen Hundertschaften in

Thüringen.
Weimar , 6. Nov. Das thüringische Presseamt teilt mit:

General Reinhardt hat den Kommandeur der 3. Kaval-
leriodivision, Generalleutnant Hasse, beauftragt , bei der
augenblicklichen drohenden Lage in Thüringen durch die
ihm zur Verfügung gestellten Reichswehrtruppen der thü¬
ringischen Landespolizei feste Reichsgewalt zn geben und
die Auflösung der proletarischen Hundertschaften durchzu¬
führen . Zu diesem Zweck wird Polizeioberst Müller-
Brandenburg von der thüringischen Landespolizei dem Ge¬
neral Hasse unterstellt.

Gotha , 6. Nov. Heute beim Morgengrauen wurden die
Stadt Gotha und die umliegenden Ortschaften durch
Reichswehrabteilungen besetzt. Es handelt sich um eine
Polizeiaktion durch Durchführung der Auflösung der kom¬
munistischenHundertschaften. Die wichtigsten Gebäude der
Stadt sind besetzt und Verhaftungen kommunistischer Füh¬
rer vorgenommen worden. Es erfolgten umfangreiche
Durchsuchungennach Waffen . Weiter wurde die Druckerei
des „Volksblatts " besetzt und versiegelt. Nach beendeter
Aktion werden die Truppen wahrscheinlich noch heute
Gotha wieder verlassen.
Eine Erklärung der neuen sächsischen Regierung.

Dresden , 6. Nov. Im Landtag gab Ministerpräsident
Fellisch eine Erklärung ab , worin er sagte: Die Regie-
rung wird es als ihre Aufgabe betrachten, aus dem Boden
der Verfassung zu wirken und diese zu schützen. Es er¬
schien geboten, die dem eigenen allgemeinen Volkswillen
widersprechende reichskommissarische Verwaltung in Sach¬
sen so rasch wie möglich durch eine ordnungsmäßige Regie¬
rung zu ersetzen, die in der Beachtung des Schutzes der
Reichs- und der Landesverfassung ihre oberste Pflicht sieht.
Die Regierung fordert die Achtung der Verfassung des
ganzen Reiches und rücksichtsloses Vorgehen überall dort,
wo wirklich ein Vsrfassungsbruch vorliegt . Es darf aber
nicht Vorkommen, daß in Deutschland die verfassungs-
mäßige Regierung eines Landes , die die Einheit des Rei¬
ches auf dem Boden der Reichsverfassung erhalten wissen
will, durch das Reich beseitigt wird . Die Regierung stellt
fest, daß bei dem Vorgehen gegen die bisherige sächsische
Negierung eine Form zur Anwendung gekommen ist,' die
mit der Würde einer Landesregierung unvereinbar und
für ein Volk in einem parlamentarisch regierten Lande un¬
erträglich ist. Die neue Regierung stellt einen ernsthaften
Versuch dar , auf verfassungsmäßig parlamentarischer
Grundlage die Militärdiktatur im Lande zu beseitigen
und die ordentliche Regierungsgewalt in Sachsen wieder-
herzustellen. — Zum Schluß spricht die Regierungserklä¬
rung die Erwartung aus , daß alle Volkskreise das soziale
Gefühl höher stellen als ihr eigenes Vorteilsstreben und
daß das ganze Volk Mitarbeiten wird , um die hohen Güter
der Wirtschaft in Freiheit zn erhallen . — Nach der Regie-
rungserklärung wurde die Sitzung zwei Stunden ausge¬
setzt, um den Fraktionen eine Stellungnahme zu der Er¬
klärung zu ermöglichen.

Um die Auflösung des sächsischen Landtags.
Dresden, 6. Nov. Nach Wiederaufnahme der Landtagssitzung

teilte Präsident Winkler mit, daß das Präsidium übereingekom-

Auflösung des Landtages und den heute eingegangenen Miß-
trauensantvag der Kommunisten am Donnerstag stattfinden zn
lassen. Darauf wurde in die Besprechung der Regierungserklä¬
rung eingetreten, AbgeordneterMrth (Soz.) verlas eine Er¬
klärung seiner Fraktion, die sich mit der Regierungserklärung
einvestanden erklärt und der Regierung Fellisch das Vertrauen
ausspricht. Die Abgeordneten Beutler (Deutschnat.) und Kaiser
(Deutsche Volkspartei) betonten im Namen ihrer Fraktionen,
daß sie kein Vertrauen zu der jetzigen Regierung hätten und für
den Antrag auf Auflösung des Landtages stimmen würden. Der
kommunistische Abgeordnete Böttcher, der als Finanzminister
dem Kabinett Zeigner angehörte, erging sich in längeren Aus¬
führungen über den Verlauf der Krise in Sachsen während der
letzten Wochen. Er erklärte, daß auch seine Partei dem Kabinett
Fellisch ihr Vertrauen nicht aussprechen könne und nun für die
Auflösung des Landtages stimme. Abgeordneter Di . Seyffert
erklärte sich namens der demokratischen Fraktion, die die Auf¬
lösung zur Zeit nicht für wünschenswert halt«, mit der Regie¬
rungserklärungim Wesentlichen einverstanden.
Fortdauer der Geschäft- Plünderungen in Berlin.

Berlin , 7. Nov. Auch im Laufe des heutigen Tages
setzten sich die Ansammlungen und Plünderungen fort.
U. a. raubte in der Friedrichstvaße ein größerer Trupp in
einer Konditorei Backwaren im Werte von 80 Billionen,
plünderte ein Zigarrengeschäft und raubte aus dem zer-
Kümmerten Schaufenster eines Juweliers die Auslage.
Neun Plünderen wurden festgenommen. Der Vuttergroß-
handlung von Neichelt wurden verschiedenene Filialen
vollständig ausgerauÄ . Nach polizeiliiÄr Mitetilung wur¬
den außer den im Laufe des Montag verhafteten 214 Per¬
sonen weitere 213 Ruhestörer und Plünderer festgenom¬
men. 117 Personen wurden bisher dem Richter vorgeführt.

Berlin, 6. Nov. Zu Plünderungen und Ausschreitungen im
Scheunenvrertel kam es erneut in den späten Nachmittagsstunden
und am Abend. Wiederum wurden in der Münz-, Grenadier-,
Hirten- und Linienstraße jüdische Geschäfte geplündert und jüdisch
aussehende Personen ausgeraubt und teilweise bis aufs Hemd
ausgezogen.

Beschlagnahme von Lebensmittel « in Berlin.
Berlin, 8. Nov. Auf Anordnung der Reichsregierung wurden?»

gestern von der Wucherpolizei bei verschiedenenBerliner Firmen
große Posten Mehl beschlagnahmt. Auch andere Nahrungsmittel,
wie Reis, Zucker, Kartoffeln und Kunsthonig verfielen der Be¬
schlagnahme.

Ausland.
Eine Wahlreformvorlage in Frankreich.

Paris , 5. Nov. Der Innenminister hat gestern der.
Kammerkommiflion für das allgemeine Stimmrecht ein
Wahlreformprojekt unterbreitet , das die Wahlreiseintei¬
lung nach Regionen unter Zugrundelegung der Verhält,
niswahl vorsieht. Der Gedanke der Einteilung nach Regio¬
nen, die ursprünglich im Wesentlichen eine Art Wirt¬
schaftsprovinzen darstellt , war im Laufe des vorigen Som¬
mers bei der Erörterung der Wahlreform von dem Ab¬
geordneten d'Etebepare in Form eines Projekts der Kom¬
mission vorgelegt worden. Nachdem diese sich für den Plan
ausgesprochen hatte , übernahm Poincarä die Verpflich¬
tung , der Kommission ein Regierungsprojekt in diesem
Sinne zu unterbreiten . Das System des Innenministers,
mit dessen Vorlage die Regierung dieses Versprechen ein¬
löst, sieht die Einteilung des festländischen Frankreichs in
2b Regionen vor . Die Zahl der Abgeordneten liegt aus
Grund der regionalen Einteilung noch unter der von der
Kammer bereits beschlossenenZiffer von 530, die auf
Grund der letzten Volkszählung errechnet ist. Die neue
Kammer wird 490 Abgeordnete des Mutterlandes umfas¬
sen, zu denen 60 Abgeordnete Algeriens und der Kolonien
hinzukommen, die durch das Regierungsprojekt nicht be¬
rührt werden. Verglich » mit der heutigen Kammer mit
ihren 626 Mitgliedern wird die neue Kammer 120 Abge¬
ordnete weniger zählen. — Die Vorlage wird vom „Ratio-
nalen Block" zur Aufrechterhaltung seiner Herrschaft ein¬
gegeben. Sie wird zweifellos einen innerpolitischen Kampf
auslösen.

Eisenbahnerstreik in Polen.
Warschau, 5. Nov. Entgegen den offiziösen Meldungen

von einem Abbau des Eisenbahnerstreiks nennt die Oppo¬
sitionspartei die Streiklage unverändert . „Robotnik"
bringt eine Aufforderung der sozialdemokratischenPartei
zum Generalstreik, der heute Montag beginnen soll. Wie
die Blätter melden, verhandelt die Negierung mit der so¬
zialdemokratischen Partei . Sie .hat sich bereit erklärt , die
Standgerichte gegen die Streikenden in Krakau aufzuhe¬
ben, wenn der Eeneralstreikaufruf zurückgezogen wird.

Warschau, 7. Nov. (Pol. Tel.-Ag.) Nach einem Abkommen
zwischen der polnischen Regierung und den Vertretern der Strei¬
kenden soll der Generalstreik der Eisenbahner und der Poststreik
abgebrochen werden. In Krakau kam es zu größeren Unruhen.
Die von unverantwortlichen Elementen aufgestachelte Menge
versuchte, einige Militär - und Polizeipatrouillen zu entwaffnen.
Die Militärbehörde stellte in kurzer Zeit die Ruhe wieder her.
Beginn des Prozesse» gegen die Mörder

des russischen Vertreters in Lausanne.
Lausanne, 5. Nov. Der Prozeß gegen Conradi , den

Mörder Worowskis , des russischen Delegierten auf der
Lausanne : Konferenz und seinen Mitschuldigen Tolinm,
beginnt heute morgen um 9 Uhr vor dem waadtländischen
Gerichtshof. Dte Verhandlung wird etwa 8 bis 10 'Tage
dauern . Die Lausanner Polizei hat strenge Ueberwa-
chungsmatznahmen getroffen.



Don der Wahrheit.
Von Wilhelm Herbert.

Die meisten Menschen können ungeheuer viel Wahrheit ver¬
tragen — über andere.

„Wenn ich die Wahrheit sagen darf" — so lautet eine sehr
üble Redensart, um eine Lüge einzuleiten.

Es gibt nichts Edleres und Notwendigeres, als für Wahr¬
heit und Recht zu streiten— nur darf man sich dabei durch
Niederlagen nicht abschrecken lassen.

Wahrheit ist für Gesellschastsmenschenmeist gleichbedeutend
mit Grobheit.

„Was wahr ist, mutz wahr bleiben," sagt gar mancher.
Er gebraucht daher die Wahrheit möglichst wenig, um sie ja
nicht abzunützen.

Tinte und Druckerschwärzetragen noch immer für viele die
Farbe der Wahrheit. Denn sie sagen gerne zur Bekräftigung
einer Behauptung: „Ich habe es schwärz auf weiß gelesen."
Das sollte man beim Schreiben nie vergessen.

„Was sie sagen, ist unrichtig" . . . Das ist eine objektive
Aeutzerung, die nicht als ehrenkränkende gilt. „Was sie sagen,
ist unwahr" . . . Das gibt den subjektiven Beigeschmack der
Lüge. Manchesmal ist es schwierig, im Augenblick das richtige
Wort zu treffen. Der Vorsichtige gibt daher am besten dem
anderen immer nach.

„Ich rede immer die Wahrheit." Wer das sagt, lügt: denn
jeder Mensch hat schwache Augenblicke. „Ich rede nie die Wahr¬
heit." Auch wer das sagen wollte, würde lügen. Denn — wie
eben erwähnt — jeder Mensch hat schwache Augenblicke.

Aus Stadt und Land.
Calw » den 7. November 1923.

Eine Notverordnung der rvUrtt. Regierung
Uder die Vorauszahlung von Katastersteuern.

Vorauszahlungen auf die Grund -, Gebäude, und Ge.
werbesteuer für den Monat November 1923.

Nach einer Notverordnung des Staatsministeriums vom
3. November sind die Vorauszahlungen aus folgenden Ka¬
tastern zu berechnen: Eefällkataster ist mit dem lOmilliar.
denfachen und das Gebäudekataster mit dem 70millionen-
fachen des Friedenskatasters , das Eewerbekataster mit dem
750millionenfachen des Eewerbekatasters vom Rechnungs-
jahr 1922 zugrunde zu legen. Die Kataster sind somit aus
dem rund 360- bis 375fachen der Kataster vom Monat Ok¬
tober zu berechnen; die November-Vorauszahlungen betra¬
gen also bei 5 Proz . Staatssteuer und 25 Proz . Gemeinde¬
umlage 25 Proz . der Novemberkataster, geteilt durch 12;
sie dürfen nach der Verordnung noch bis 12. Nov. einschl.
ohne Aufwertung gezahlt werden ; spätere Zahlungen find
nach dem am 12. November und am Tag der Zahlung maß¬
gebenden Goldumrechnungssatz aufzuwerten . Steuerpflich¬
tigen , die glaubhaft Nachweisen, daß ihnen die Entrichtung
der Vorauszahlung in voller Höhe ohne erhebliche Härten
bis 12. Nov. nicht möglich ist und daß der Anspruch durch
die Stundung nicht gefährdet wird , bann die Gemeinde¬
behörden die Vorauszahlung ganz oder teilweise stunden;
solchen, die bei der Gemeindebehörde Nachweisen, daß die
Steuerentrichtung die Gefährdung der wirtschaftlichen Exi-
stenz, die Entziehung des für die Fortführung des Betriebs
erforderlichen Kapitals oder Kredits oder die Beeinträch¬
tigung des angemessenen Unterhalts für den Pflichtigen
oder für seine Familie zur Folge hätte , kann die Voraus¬
zahlung ganz oder teilweise erlassen werden. Gleichzeitig
sind die Steuersätze für Wandergewerbesteuerpflichtige, die
ihren Betrieb nach dem 31. Oktober 1923 beginnen , auf
das 600millionenfache der in Art . 9 Abs. 1 des Gesetzes

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung betr. Erwerbslosenfürsorge.

Die Höchstsätze der Erwerbslosensiirsorge betragen in der
Woche vom 29. Oktober bi» 3. November 1923 in allen Stufen
das Doppelte der Sätze der Vorwoche, demnach

. in den Orten der Ortsklaffen
L D und E

Mark Mark
1. für männliche Personen: > . . Milliarden

«) über 21 Jahren . . . I H 18,2 16.8
d) unter 21 Jahren . II 10,2

2. für weibliche Personen:
, ) über 21 Jahren . 14,4 13,2
b) unter 21 Jahren . 8,6 8

3. als Familienzuschläge für:
») den Ehegatten . 6,6 6
d) die Kinder und sonstige unter¬

stützungsberechtigte Angehörige 5,4 5
Hinsichtlich des Näheren über die Auszahlung wird auf die

Bekanntmachungim Etaatsanzeiger Nr. 259 vom 5. November
verwiesen.

Lalw , den 6. November 1923.
Oberamt: Vögel  Amtmann.

vom 16. Aug. 1923 genannten Sätze erhöht werden. Schließ¬
lich ist noch bestimmt worden, daß die Gemeinden und
Oberamtspflegen die Steuerschuld aufzuwerten haben,
wenn sie sie nicht rechtzeitig an die Staatshauptkaffe ablie¬
fern . Die vorgenannten für den Monat November fest-
gesetzten Entwertungszahlen entsprechen rund zwei Drit¬
teln der, Reichsrichtzahl für Lebenshaltungskosten, die nach
dem Stand vom 22. bis 28. Okt. in Höhe von 13,671 Mil¬
liarden festgesetzt worden ist. Diese Richtzahl ist inzwischen
durch die weiter fortgeschrittene Geldentwertung wohl auf
mehr als das vierfache gestiegen. Gleichwohl hat das
Staatsministerium mit Rücksicht auf die Verschlechterung
der wirtschaftlichen Lage davon abgesehen, die Entwer¬
tungszahl für die Steuerzahlungen weiter zu erhöhen.

Vom Ealwer Schlachthau».
In der Zeit vom 19. Oktober bis 1. November 1923

wurden im hiesigen Schlachthaus geschlachtet: 2 Ochsen, 1
Rind , 1 Farren , 6 Kühe, 22 Kälber , 11 Schweine und
10 Schafe.

Wie groß ist eine Milliarde?
Vor allem mutzt du wissen, datz 1090 Millionen — 1 Mil¬

liarde sind. Schreibe also hinter die Eins neun Nullen —
10VO 000 060, so kannst du mit Hilfe von ein wenig Phantasie
„1 Milliarde" übersehen. Hättest du noch 1 Milliarde* Sekun¬
den zu leben, so wären das 32 Jahr«. Hast du Langeweile, so
lege 1 Milliarden in 1 Mark-Scheinen (zu 9,5 wm) mit der
Schmalseite aneinander; du bekommst einen Streifen , der ein
Viertel von der Länge des Aequators ausmacht. Weißt du, wie
groß eine Goldmark  ist ? Im Tagblatt steht's : 1 Goldmark
— 10V Milliarden Papiermark. Du rechnest gerne. Gut! Unser
Kirchturm ist 61 Meter hoch. Du nimmst dir Zeit und legst eine
Eoldmark, also 1VV Milliarden in 1 Mark-Scheinen, von denen
je 5 Stück 1 wm ausmachen, aufeinander. Reicht es zu einem
Kirchturm? Du wirst überrascht sein, wenn ich Dir sag«, datz Du

I A«rise>-SchWWl MMMI

" Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Zacobsen.

. ErstesKapitel.
5 Die Schneelast auf den tief hängenden Aesten des ost-
preußischen Kieferwaldes war so groß, daß man kaum zehn
Schritte weit sehen konnte. Dazu kam die Nachmittags¬
dämmerung geschlichen, und Frau Oberförster Lachmann
sagte zu ihrer Tochter, es würde wohl allmählich Zeit für
die Lampe.

„Deine Augen brauchst du nicht gerade zu verderben,
Lottchen," setzte sie hinzu, „von Weihnacht bis Ostern ist
eine lange Zeit , und wer weiß, ob die Aussteuer nicht doch
noch auf den Boden muß ; Ulrich geht so gedrückt umher ."

Da ließen die beiden Frauen vorläufig das Licht und
blickten in die fallenden Flocken.

Das Forsthaus lag abseits von der Landstraße, zwischen
uralten Bäumen eingebettet ; die Einsamkeit war sehr
groß, aber groß war auch das Behagen in der braungetä¬
felten Stube ; die Regierung hatte den Vau im norwegi-
scheu Stil errichtet, und der Jägerbursche Jochen Klein , der
jede Freistunde mit Cooperschen Romanen ausfüllte,
meinte allen Ernstes , das wäre ganz einerlei , ob man hier
wohnen täte oder in einem Blockhaus des fernen Westens.

Nur die Indianer und die Grislybären fehlten ihm
ein bißchen.

Nach einer Weile nahm Lotte das Gespräch wieder auf.
„Ulrich ist mir auch aufgefallen , Muttchen. Eichkamp kann
was abwerfen , wenn es richtig bewirtschaftet wird , aber
mein Verlobter hat das Ent von seinem Oheim so stark
verschuldet übernommen , daß viel Glück dazu gehört —

„Und Fleiß , mein liebes Kind ."
Das junge Mädchen hob etwas gekränkt den hübschen

blonden Kopf.
„Aber , Mama , fleißig ist Ulrich doch ganz gewiß. Den

ganzen Sommer hindurch saß er von früh bis spät im Sat¬
tel . um die Leute zu überwachen, und ein Gestüt, wie
Eichkampf es aufzuweisen hat , findet sich in der ganzen
Umgegend nicht wieder."

Frau Lachmann seufzte.
„Das ist es ja gerade, Lottchen. Wer Kapitalien be¬

sitzt und die Sache wirklich im Großen betreibt , der kann
aus ostpreußischem Pferdefleisch Goldstücke prägen ; aber
Ulrich fehlt es eben an Kapital , und sein Gestüt ist nichts
weiter wie eine kostspielige Liebhaberei . Ich wollte, er
hätte bei der Infanterie gedient, statt bei den Husaren."

„Muttchen ! Dieser geborene Retter !"
„Natürlich , das sticht euch Mädels in die Nase — als

ich jung war , ging's mir nicht viel bester. Es ist wahr , er
spielt zu Pferde eine prachtvolle Figur , und bei dem letz¬
ten Hoppegarten hat er ja auch einen Preis davongetra.
gen. Aber ich bleibe dabei, Kind : gute Landwirte reiten
nur über den Acker, und ganz tüchtige machen die Sache in
Wasserstiefeln ab."

„Kuckuck", sagte die Schwarzwälder Uhr, da war es
vier , und Lottchen zündete die Lampe an. Sie trug auch
das Kaffeegeschirrhinaus und traf in der Küche den Jäger¬
burschen Klein . Der junge krausköpfige Mensch hockte am
Herdfeuer , rauchte seine kurze Jagdpfeife und hatte ein
schmieriges Buch auf den Knien . Die beiden Dackel lagen
neben ihm vor dem warmen Feuerloch.

„Na , Jochen", sagte das Mädchen, „ich denke, Sie sind
mit meinem Vater im Revier ?"

„Nä , Fräulein , ich habe Nachtdienst. Bei dem Wetter
sind die verflixten Holzdiebe unterwegs ."

„Und die Wilderer , Jochen."
„Das wäre noch was , Fräulein , da könnte man mal

darmangschietzen. Was ich hier lese —"
„Wieder mal eine Jndianergeschichte?"
„Nä , diesmal heißt er Gerstäcker oder so herum. Dun-

nerschlag, was der alles erlebt hat ! Und mit der Holz¬
mauserei braucht man sich drüben nicht herumzuärgern ."

Lottchen lächelte flüchtig.
„Ich glaube , Jochen, Sie gingen lieber heute als mor¬

gen hinüber ."
„Tat ' ich auch. Fräulein , mit Jux . Und was her Herr

Westen ist —"
«Mein Bräutigam ?"

'mit deinen Scheinen 328 000 Papiertürme von der Höhe des
Talwer Kirchturms bauen kannst. Nun aber lege die Papier¬
türine alle schön nebeneinanderI Es gibt eine Strecke von
2V VVV km ; damit reichst du halb um den Aequator herum.
Jetzt nimm vorsichtig das Riesenbündel in di« Hand und zähle
die „Eoldmark". Aber beeile dich ein wenig, denn Zeit ist
Geld! Wie lange brauchst du? Ich sage dir, du wirst in deinen:
kurzen Leben nicht zu Ende kommen. Legst du in jeder Sekunde
2 Scheine hin und hättest Du damit bei Christi Geburt ange¬
fangen, so mutztest du bis zum Jahre 4750 leben, um bei täglich
Mündiger Arbeitszeit fertig zu werden.

Nun hast du wahrscheinlich schon gehört, daß wir im Ganzen
228 Milliarde » Eoldmark Kriegsentschädigung bezahlen sollen.
Nimmst du 1 Mark-Stücke (Hartgeld) und vereinigst sie zu einer
Nolle, so erhältst du ein Kabel von rund 3VÜVV0 km. Wir
wägen die Markstücke und nehmen eine Münze zu 5 Z. Das
gibt 1130 000 t. Damit lasten sich reichlich 75 000 Eisenbahn¬
wagen L 15 Tonnen beladen. Macht man daraus Züge zu je
3V Wagen, so erhält man 2500 Züge. Ist jeder Wagen 1p, m
lang, so ergäbe obige Summe einen Riesenzug von 760 000 m;
das ist etwa die Strecke Berlin —Zürich. 8.

Halunken.
Die ersten wertbeständigen Geldscheine sind kaum im

Amlauf , und schon haben unsaubere Elemente ihre Hände
im Spiel und suchen diese Scheine an sich zu bringen , über-
all reisen sie herum, stehen an den Ausgängen der Fabri¬
ken und suchen sich mit denen in Verbindung zu setzen, die
solche Scheine besitzen. Sie bieten teilweise bis zum Dop-
pelten des Betrages in Papiergeld . Leider gibt es viele,
die sich dadurch bestechen lassen, ihre Scheine zu verkaufen,
statt diesen Aufkäufern Las unsaubere Gewerbe mit einer
tüchtigen Tracht Prügel zu verleiden . Dieses Geschmeiß,
das ohne ehrliche Arbeit auf Kosten der anderen lebt,
treibt durch sein schmutziges Handwerk alle Preise noch viel
weiter in die Höhe, weil sie das Papiergell » immer mehr
entwerten.

Rentnernotstandsunlerstlitzurrg.
Auf Veranlassung des Reichsarbeitsministeriums wer¬

den diejenigen Gemeinden, die die Rentnernotstandsunter-
stützung für die erste Novemberhälfte nach der Reichsricht¬
zahl vom 25. Okt. ds. Js . (3 045 000 000) berechnet und
ausbezahlt haben, ermächtigt, den Unterstützungsempfän-
gern bis spätestens 10. November ds. Js . eine NaUahlung
für die erste Novemberhälste bis zur Höhe des dreieinhalb¬
fachen für diesen Zettraum ausbezahlten Unterstützung
zu gewähren . Eine Nachzahlung ist nicht zu leisten, wenn
die Unterstützung nach der Reichsrichtzahl vom 1. Nov. ds.
Js . (13,671 Milliarden ) berechnet und ausbezahlt wurde.

Dertragsloser Zustand
zwischen Aerzten und Krankenkaffen.

(STB .) Stuttgart , 6. Nov. Die gestrigen Verhandlun¬
gen zwischen den Landesorganisationen der Aerzte und
Kaffen haben zu keinem Ergebnis geführt . Infolgedessen
sahen sich die Aerzte genötigt , durch ihren Verband von
heute vormittag 8 Uhr ab den vertraglosen Zustand ein-
treten zu lasten bei allen Orts - und Vetriebskrankenkassen
des Landes einschließlich der staatlichen Betriebskranken¬
kaffen. Selbstverständlich werden alle Kranken wie bisher
behandelt , nur mit dem Unterschied, daß sie von jetzt ab
Privatpatienten sind. Die Ersatzkaffen werden hiervon
nicht berührt.

„Nun ja , natürlich . Auf so 'ner richtigen Farm
brauchte der sich mit den Hypotheken auch nicht herum" !-
ärgern !"

Da ging das Mädchen still aus der Küche. Also dahin
war es schon gekommen, datz die Leute sich über Ulrichs
Lage aufhielten — obendrein ihr selbst ins Gesicht. Und
dieser junge Mensch war noch eine treue Seels , etwas täp¬
pisch vielleicht, aber wohlmeinend und ehrlich — wie moch¬
ten andere erst die Köpfe zusammenstecken und ein Scher-
vengericht abhalten!

Inzwischen war der Oberförster aus dem Revier heim-
gekommen und stampfte im Hausflur den Schnee ab, eine
Rübezahlgestalt , wie sie nur im Walde gedeihen kann, und
ein wenig grinMig — aber wenn seine Weiber sich nur so
scheinbar fügten , so konnten sie ihn um den Finger wickeln.

„Aerger gehabt, Alter ?" fragte Frau Lachinann nach
einer Weile.

„Hm — den gibt es immer, und man braucht ihn, wie
das tägliche Brot . Wenn 's nur das wäre , Mutter . —
Was nähst du da. Lottchen?"

„Aussteuer, Papa ."
„So — Aussteuer . Wie lange ftid ihr nun eigentlich

verlobt — du und der Ulrich?"
„Du weißt doch, Papa » Ostern werden es zwei Jahre ."
„Richtig, und vergangenen Herbst wurdest du mündig.

Also kannst du tun , was dir beliebt ."
Die beiden Frauen horchten auf. Vorreden waren sonst

nicht seine Art , aber heute mußte ihn etwas drücken, wo¬
mit er nicht zu Rand kommen konnte, und Lottchen legte
das Nähzeug in den Schoß.

„Vater , du weißt etwas über Ulrich!"
„Desto bester, wenn du es ahnst. Der Amtsvorstrher

Müller begegnete mir vorhin auf dem Schlag — er ha ! da
Holz liegen. Und der hat es mir erzählt , es staminr also
aus der besten Quelle — kurzum, Eichkamp kommt unter
den Hammer, das Gut ist futsch, und dein Verlobter kann
froh sein, wenn die Schulden gedeckt werden."
* (Lortse tzung folgt .)



Der Württ . Aerzteverband hat beschlossen, um ein Ent¬
gegenkommen gegenüber den Kranken und ihrer wirtschaft¬
lichen Lage zu zeigen, für die bisherigen Krankenkassen-
pslichtigen eine Gebühr anzusetzen, die weit unter der Frie¬
denstaxe liegt , nämlich eine Beratungsgebühr von 0,5
Goldmark und eine Vesuchsgebühr von 1 Goldmark, aus
welche Sätze sich die Honorare für die übrigen ärztlichen
Verrichtungen stnngemcch aufbauen . Ueber die geleistete
Barzahlung erhalten die Kranken jeweils vom Arzt Quit.
tung , die sie der Krankenkassezur Rückvergütung vorlegenkönnen.

» *
(STB .) Stuttgart , 6. Nov vom Polizeipräsidium Stuttgart

wird mitgeteilt : Ts mehren sich die Fäll«, in denen Geschäfts¬
leute den versuch machen, di« Annahme von Papiermark abzu¬
lehnen. Ein solches Verhalten ist verboten und nach 8 2 der
Verordnung zur Sicherung des Warenumlaufs vom 22. Oktober
1923 strafbar. Desgleichen ist der Versuch durchaus unzulässig,
andere Zahlungsmittel an Stelle der Papiermark dadurch zu
erlangen, daß für diesen Fall besonder« Vorteil«, etwa di« Ge¬
währung eines Rabatts , in Ausficht gestellt werden. Solche
Versuche werden als unlauter« Machenschaften nachdrücklichver¬
folgt werden.

(SCB .) Cannstatt , 8. Nov. Gestern abend 10 Uhr
überfuhr auf der Landstraße Cannstatt —Felldach unweit
der Kaserne ein von Cannstatt kommendes Auto den Len¬
ker eines Fuhrwerks . Der Mann , etwa 40 Jahre alt , des.
sen Personalien nicht sestgestellt werden konnten, da das
Fuhrwerk führerlos weiterfuhr , war sofort tot . Das Auto,
das noch ausroeichen wollte, fuhr in den Graben und wurde
stark beschädigt.

(SCB .) Schwenningen, 6. Nov. Die hier verhafteten
Kommunisten Eugen Haller , Jakob Eulan und Oskar Se-
ckinger sind vom Rottweiler Bezirksgefängnis , wo sie in¬

haftiert waren , nach einem anderen Ort verbracht worden.
Am Freitag abend wurden sie vom Gefängnis ins Kran,
kenauto gebracht und weitertransportiert . Ueber das
Ziel ihrer Verbringung ist nichts bekannt.

(SCB .) Eningen u. A.. 6. Nov. In der Morgenfrühe
wurden die Führer der Kommunisten von auswärtiger
Schutzpolizei sestgenommen und in Autos weggebracht.

(SCB .) Jrrendorf OA. Tuttlingen , 6. Nov. Der etwas
abseits vom Dorfe gelegene Schuppen des Bauern Nikolaus
Rebholz ist abgebrannt . Reiche Futtervorräte , sowie die
einigen Bürgern gehörend« große Dreschmaschine samt dem
wertvollen Ledertreibriemen wurden vernichtet. Nur eine
Mähmaschine konnte dem Feuer entrissen werden. Brand¬
stiftung wird mit Sicherheit angenommen.

(STB .) Geislingen a. St ^ 6. Nov. Der Bahnarbeiter
B . Schelfe!« wurde beim Weiler Uebergang von einer gro¬
ßen Schieblokomotive angefahren . Der Körper des Ver¬
unglückten wurde durch den Stotz aus dem Gleis geschleu¬
dert , aber die Fütze wurden von den Rädern erfaßt , und
der eine am Knöchel, der andere unterhalb des Knies abge¬
fahren.

(SCB .) Ellwang ««, k. Nov. In einem Filialort der
Stadt ist eine Person an Hungertyphus erkrankt.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kur« der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar 421.V5 Ma.
1 Eoldmark 100.25 Ma.
1 schweiz. Franken 75,589 Wa.
1 franz. Franke » 24,461 Ma.
1 holl. Gulden 185,412 Ma.
Reichsindex für Lebenshaltung 13,871
Goldumrechnnngssatz für Steuern 106

Märkte.
(STB .) Stuttgart , 8. Nov. (Vom Wochenmarkt .)

Heute kosteten in Milliarden Mark: Edeläpfel 8—10, Tafel-
äpfel 4—8, Schütte!-, Fall - und Mostäpfel 2—8, Spalierbirneq
8—10, Tafelbirnen 4—8, Quitten 5—10, Trauben bis zu 60,
Kraut 0,6—0,6. Rotkraut 0,8—1,2, Köhl 0.6—1,2, Zwiebeln 1—2,
Spinat 1,8- 3, Tomaten 2—3, gelbe Rüben 1—2 das Pfunh
Rettiche 0,3- 1, Salat 0,3- 1, Endivie 0,6- 1.2. Blumenkohl z
bis 10, Rosenkohl 1- 3, Sellerie 0.3- 2 das Stück. Butter 160.
Margarine 10Y, Schmelzmargarin« 105—110, Palmin 105 das
Pfund. Emmentalerkäs« 30. Romadour 24. Backsteinkäse 20 di«
100 Gramm, Kräuterkäse3 der Stöpsel, Kocheier 10 das Stück.

(SCB .) Stuttgart , 6. Nov. (Schlachtviehmarkt .)
Die FluchtvorderPapiermarkhat  jetzt auch di«
Metzger und Viehhändler mit einbezogen. Von heute ab
werden die Echlachtviehpreise nur noch in Eoldpfennigen
notiert , wobei eine Eoldmark , entsprechend dem derzeitigen
Stand des Dollars , genau auf IM Milliarden zu stehen
kommt. — Dem Dienstagmarkt waren zugeführt : 25 Och¬
sen, 9 Bullen , 70 Jungbullen , 65 Jungrinder , l30 Kühe.
154 Kälber , 48 Schweine, 56 Schafe, 2 Ziegen . Alles ver¬
kauft. Erlöst aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfen¬
nigen (1 Goldmark gleich 100 Milliarden Papiermark ) ;
Ochsen1. 43—45, 2. 32—42, Bullen 1. 42—45, 2. 30—40,
Jungrinder 1. 43—45, 2. 40—42, 3. 30—38, Kühe 1. 38 bis
40, 2. 32—86, 3. 26—30, Kälber 1. 53—55. 2. 50—52, 3.4K—48, Schweine 1. 60, 2. 55—53 . Verlauf des Marktes:
lebhaft.

DU trtlich«, »ßrN« »>cht»» X« Mut««-
««»«,, X fX lx» « chX, »dchch»ftU»«» «-00 -4-t»x» I» g»>chl«, X»»«». » . »chrlttl.

>«r »«» «chXftt»«X», »-.-»M -rtU« ! «tt , « »l, » «» ,.D«>e »Xii,, X« » O»NchI«xr1ch«> <XX>

Bekanntmachung.
Durch die katastrophale Markverschlechterung

sind die mitgeteilten

Strompreise
völlig entwertet. Wir müssen deshalb für Oktober
festfetzen:

an Stromgeld
für Licht Mb . 24 Milliarden
für Kraft Mk . 18 Milliarden j liw .-St.

an Zählermiete
für Lichtzähler Mk . 12 Milliarden
für Kraftzähler Mk . 24 Milliarden

Wir wissen wohl, daß diese Erhöhung einen
großen Teil unserer Abnehmer schwer trifft, aber
die Verhältnisse zwingen uns zu dieser Maßnahme.

Station Teinach» den 5. November 1923.

SmeNMrlM - EledlrWtMN
Temch - StM » ( S . 8 .T)

i für eine
jl

WmtimdW llsr Lsrrtmmnr klv-IlWlr!.
Naebdem 61« öerablung der Württemberg. Kassen-Zrrts langemn, niedrig and vieliacb socd verspätet«rkolxte, bat «leb der vürttsmbergiscb« Xerrteverband

gervungeo xereken, di«Serlebuogenn»dem Württemberg.Kravkenkaeeerverdaad adradrecbea.
LeldsIverstLndlick werden «Smtllcd« «ranke irrtiicb

weltordebandeltz jedock als Privatpatienten xeg .Larraklung.

«Ken gegen mich vorgebrachte« Berleum-
^ dmrge« bezüglich der anbezahlte«
Kartoffel -Gelder werde ich strengstens
nachgehen,' nachdem mir von dritter Seite
Genugtuung geleistet wurde.
Hetz, SeslWsfShrer des Eonsnuwereins Lalw.

Möblierte

Zimmer
mit Küchenbrniitzung, v.

möbliert« Wohnung
zu miete« gesucht.

Nähen» in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Piano oder
Tafelklavier
auch wenn reparaturbedürftig
zu kaufen gesucht.

Angbote an Willy Sattler
Klaviertechniker, Pforzheim
Gellertstrah« 18.

IIÜÜ VüüÄllü8!lüü!l lülV , elngetnigene Lemumcdllttm. v. «
erledigt gewissenliatt unck ru ztinstigen Ledingungen sLmtlictis bankgescdbktliclien -Inbelegenkeitea , so OieVemmillis von SiMinlrrM . — ümiadme von Mgelüer . — ün - in«! VerNuk von V/sklMleköii.

Vemieiung von Mrovk ^ cNekn in veuerdnuter 51nd!kll!viver . — Leiüwecvie !.

s

21 >Vsnn 1?sI<Isms-l) i'uck83eti8n usw. sinsn noek 80  gs- >
m sebickt sbgsfskts » Tsxt sub/vsissn, so srküllsn sis ihren
L2 ^vveck cloeb nur rlsnn erst voll unct genr , rvsnn cker 70—- Suchclruolesr seinen Teil rur psoksnctsn l-isrstsllung1U guck mit beitrügt, wirkungsvolle Ausstattung clsr M
L
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cv bsctingt clsrum stets cksrsn Sickolg! ^ /irkliob rwsoksnt- >
Q sprecbsncle vrucksnobsn sllsr ^ rt bei billigen Kreisen
2^

unck sorgfältiger Huskübrung liefern wir in kürrsstsr k̂rist

D Oslseiiläge ^ ' sekis öuekcimekei ' ei m
12 l̂ srnsprsober dir. 9 Oct !w beclerstrsös dir. 161

W o

Verlöre«ei«Zwicker
in Blechetui.

Abzuqeben gegen Finder-
lohn ausd . Geschästsst. ds Bl.

O5vnrikki

unrl mit
»IgOttO« vLmpksr».
k«nnt vorrügllok« Unt«r
nrlngung un«lVarpN̂gungkür »N«r

rroissgspkiok-
Vsrsioksrung

Siirod
blonovlli/rscttLll

* k K L tt k *
uuü »eins Vertrekunxen:

In Lsivr^potdekerKarl
in 8tattxLrtr Oenerniver-
tretunx ? »»sLxe - VursLN
Î ommxer , Xünix»lr . iS.

Sie
MW sich skW.

wenn Sie sich eine Zeitung
halten, die nicht In der
Lage ist,Sie mit den Wirt-
tchajtsjragenauf demLau-
fenden zu erhalten, dir für
61« und Ihre Wirtzchast
in Betracht kommen.

Nur Schade « de-

iiahre « Sie sich,
wenn Sie eine Zeitung
lesen, dir «in genaues
Spiegelbild des gesamten
Wirtschaftslebens des Be-
zlrks gibt. Darum be¬
stellen Sie sofort  das
.Catwer Tagdiatt", Sie
find dann über Preisbil-
oungen, KSty« und Ver¬
käufe jegl.Art unterrichtet.

Tin 1'/, Zentner schweres
Schwein

verkauft oder oertauschl
gegen Heu oder Frucht.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelled». Bi . .

Neuweiler.
Die Gemeinde verkauft am Freitag , den

V. November , nachmittags 2 Uhr

ea. 20  Festmeter

IO Festmeter gegen Barzahlung, 10 Festmeter
gegen kurzfristige Zahlung. Gemeinderat.

Billigste Preise.
Prompte Bedienung.

MM«
in tzolzuntergrstell.
mit Kugellagerung,

für Landwirte und
Kleingewerbetreibende

«nenlbehrUch, lausend tie-
serbar.

Friedrich Wer,
Maschinenbau,

Nnterreichenbach
O. A- Ealw . Fcrnipr. 17.

Rchl vmimscht
geg. Karlossel».

Zu erfragen in der Ge-
fchüjtsstelle üs. Bl.

8k8iIv!i88!srLiM
unl! -Isariieff

«rliolten 81» rsrcti io g«

tl.OelscklSger»cd-,
LucbckruckeretLal»v.

.F

Vir drinM
alle iNonat einmal InöllLlrienuiiiweni keraus,Ute
In öen msLxedenOen Kreisen öle xrvüte Nsack-
tun« eiistiren ; sie «eianxen an unseren rioöea
^donnenlenkrels, öer sieb über «anr Lülivest-
üeutsckilanö erstreckt, und an viele Orov und
Nlelntlrmen unter Nreurdsnö. tiietev wir damit
«ten tnsereaten «las beste Werbemittel, so kön¬
nen vir besonders aucli mit unserer Lperiat-
dellaxe«Xuto mul däotor" Inckustrls vnck itantlsl

atällllig LllNrSov
vennltteln , «Ue lür «len üonen tiescküirsgansvon
grSöter tjelisutunx sind, ver LckvSdlsckv Vlerkur
ist stark verdrsltst ln der gesamten Uarxersckakt,
sovi « Io der ljescküktsvelt. lnsonaerbelt sind es
«Ue maLgedsnilen Kreise von Industrie,ttanckel.tio-
verbe und bandvitlLckalt, die dem altangeseds-
oea ttelmstblalt die grSLte tleacktung sckenken.
Verlangen 8Ie bitte ?iodenummerv und Kosten-

voranscklag von der UesckSklsstell« des

8vd « Lbl8vtzM Her !« » ' 81llttgart
UlllllMüN « U.
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